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Wo Honig drauf steht, soll bald auch nur Honig drin sein
VON KATRIN PRIBYL

STRASSBURG Die Sache mit den 
Bienen und den Blüten ist ein so 
leckeres wie lukratives Geschäft: 
Denn die Deutschen streichen sich 
zum Frühstück besonders gerne 
Honig aufs Brötchen. Mehr als 20 
Millionen Menschen greifen min-
destens einmal pro Monat zu dem 
Aufstrich, im Jahr 2022 verbrauchte 
ein Bundesbürger durchschnittlich 
rund 935 Gramm. Doch weil nicht 
nur die Deutschen, sondern auch 
die übrigen Europäer deutlich mehr 
Honig verzehren, als dass die flei-
ßigen Bienen auf dem Kontinent 
nachkommen, Nektar zu sammeln, 
importiert die EU rund 40 Prozent 
des süßen Golds – vor allem aus der 
Ukraine, aus China, Mexiko oder Ar-
gentinien.

Das Problem: Das Naturprodukt 
gehört auch zu den am häufigsten 
gefälschten Lebensmitteln. So lässt 
es sich wegen seines hohen Zucker-
anteils einfach strecken, beispiels-
weise mit Zuckersirup aus Reis, 

Weizen oder Zuckerrüben. Das ist in 
der Gemeinschaft zwar seit mehr als 
20 Jahren verboten, aber trotzdem 
weit verbreitet. Die EU-Kommissi-
on schätzt, dass fast die Hälfte aller 
Honigimporte in der EU gepanscht 
sind. Die Verbraucher können nicht 
erkennen, ob sie zu einem gestreck-
ten Produkt greifen, um ihren Tee zu 
versüßen.

Auf den Etiketten wird meist 
nicht einmal ersichtlich, aus wel-
chem Land der enthaltene Honig 
stammt. Vielmehr geben Zusätze 
wie „mit außereuropäischem Ho-
nig gemischt“ oder „Mischung von 
Honig aus EU- und Nicht-EU-Län-
dern“ Rätsel auf. Das will die Union 
ändern. Man wolle die Transparenz 
bei der Etikettierung verbessern und 

„so sicherstellen, dass Verbraucher 
die volle Kontrolle darüber haben, 
was sie eigentlich kaufen“, sagte der 
sozialdemokratische Europaabge-
ordnete Tiemo Wölken. So soll ein 
Hersteller zukünftig genauer ange-
ben, „aus welchen Ländern sein Ho-
nig stammt und zu welchem Anteil“. 
Am gestrigen Dienstag stimmten die 
EU-Parlamentarier in Straßburg 
über Änderungen der sogenannten 
Frühstücksrichtlinie ab. Der Name 
verrät ausnahmsweise, was hinter 
dem Vorhaben steckt. Es geht neben 
Honig vorneweg um Fruchtsäfte, 
Marmeladen, Konfitüren, Gelees 
und Milchpulver. Dem Vorschlag 
zufolge muss bei den Frühstücks-
klassikern das Ursprungsland der 
verwendeten Früchte auf dem 
Front-Etikett angegeben werden. 
Stammen die Zutaten aus mehreren 
Ländern, ist geplant, die Herkunfts-
staaten in absteigender Reihenfolge 
aufzulisten, je nachdem, woher die 
meisten Bestandteile stammen.

Mit den Neuerungen bei den 
Vorgaben zur Zusammensetzung, 

Verkaufsbezeichnung und Kenn-
zeichnung will die EU vor allem 
verhindern, dass Verbraucher ge-
täuscht werden. Doch nicht nur das. 
„Dies wird auch dem unlauteren 
Wettbewerb mit unseren Imkern ein 
Ende setzen, die sich an die hohen 
EU-Produktionsstandards halten“, 
sagte der französische Liberale Pas-
cal Canfin. Seit Jahren warnen hei-
mische Verbände vor einem Nie-
dergang der Bienenzucht wegen 
Billig-Einfuhren aus Drittländern.

Bald soll Marmelade auch Mar-
melade heißen dürfen. Bisher war 
das Konfitüren aus Zitrusfrüchten 
vorbehalten. Außerdem fordern 
die Europaparlamentarier, dass der 
Minimal-Fruchtanteil in Marmela-
den von 35 Prozent auf 45 Prozent 
steigen soll, für Konfitüre extra von 
45 Prozent auf 55 Prozent. „So soll 
die Industrie angeregt werden, 
künftig weniger Zucker hinzuzu-
fügen“, sagte SPD-Mann Wölken. 
Für Milchpulver will man ein Ver-
fahren zur Herstellung von laktose-
freien Versionen zulassen. Bevor die 

veränderte Richtlinie in Kraft treten 
kann, muss sie noch zwischen dem 
Parlament und den 27 Mitgliedstaa-
ten endgültig verhandelt werden.

Weniger einig waren sich die 
Volksvertreter bei Fruchtsäften. 
Denen darf laut europäischer Ge-
setzgebung kein Zucker hinzuge-
fügt werden. Die Sozialdemokra-
ten verlangten deshalb ein Verbot, 
Fruchtsäfte mit Aufdrücken wie 
„ohne zusätzlichen Zucker“ oder 
„nur mit natürlichem Zucker“ zu be-
werben. „Das erweckt den falschen 
Eindruck, dass Fruchtsäfte, die oft 
sehr hohe Anteile an natürlichen 
und ebenfalls schädlichen Zuckern 
haben, eine gesunde Option seien, 
sagte Wölken und kritisierte die 
Konservativen, die sich dagegen 
aussprachen. Dort höre „man lieber 
auf die Lebensmittelkonzerne statt 
Verbraucher vor missbräuchlichem 
Marketing zu schützen“.

Mit Änderungen der sogenannten EU-Frühstücksrichtlinie sollen die Menschen künftig genau wissen, wo Honig oder Marmeladen herkommen. 

Verbraucher in der EU sollen die Ursprungsländer eines Honigs künftig auf dem 
Etikett nachlesen können. FOTO: FREDRIK VON ERICHSEN/DPA

Machtwechsel in Polen lässt die EU hoffen

VON GREGOR MAYNTZ

BRÜSSEL/WARSCHAU Lech Wale-
sa, die polnische Legende, die das 
Land einst vom Sozialismus zur De-
mokratie führte, fügte auf der Zu-
schauertribüne des Parlamentes in 
Warschau die Hände zur Herzform 
zusammen, als Donald Tusk zum 
neuen Ministerpräsidenten gewählt 
worden war. Ähnlich war den Partei-
en der Mitte in Brüssel und Straßburg 
zumute. Denn Polen gehört wieder 
zum demokratischen Herzen der EU, 
seit die Macht von der europakriti-
schen PiS-Regierung unter Mateusz 
Morawiecki zur pro-europäischen 
Mitte-Links-Koalition unter Tusk 

wechselte. Der Beifall ist ihm sicher, 
wenn er an diesem Mittwoch kurz 
nach seiner Vereidigung erst zum 
EU-Westbalkan-Gipfel eintrifft, sich 
am folgenden Morgen im Kreis der 
christlich-konservativen EVP-Regie-
rungschefs hochleben lässt und sich 
dann in die Lösung der haushohen 
Probleme beim regulären Dezem-
ber-Gipfel kniet.

Eine Erwartung ist die nahelie-
gendste: Polen wird nun wieder in 
den meisten Fällen Teil der Lösung 
und nicht mehr wie in den vergan-
genen acht Jahren Teil des Problems 
sein. Zwischen den beiden rechts-
populistischen Regierungen von Mo-
rawiecki in Polen und Viktor Orbán 
in Ungarn hatte sich eine Art Ping-
pong-Taktik eingespielt, bei dem sich 
die beiden Akteure wechselweise vor 
EU-Strafmaßnahmen zu schützen 
versuchten und sich in den harten 
Verhandlungsnächten von Brüssel 
gegenseitig Schützenhilfe gaben. Das 
ist nun vorbei.

Sein erwartet kraftvoller Wieder-
aufschlag in Brüssel kommt zufällig 
zur absolut richtigen Sekunde, in 
der Orbán mit Mehrfachblockaden 
die Ukraine-Politik der EU auszuhe-
beln versucht. Zwar hatte die regie-
rende PiS-Partei am 15. Oktober in 
den Wahlen wieder als stärkste Partei 
abgeschnitten, zugleich jedoch die 
absolute Mehrheit verloren. Bereits 
Anfang November hatte Tusk aus drei 
Oppositionsparteien eine zur sofor-
tigen Regierungsübernahme bereit-
stehende Koalition geformt. Doch 
der PiS-nahe Präsident Andrzey 
Duda reizte die polnische Verfassung 
aus, um die Regierungsübergabe an 
Tusk so weit wie möglich hinauszu-
zögern. 

Am Dienstag scheiterte Morawie-
cki mit der fälligen Vertrauensfrage 
und musste das Heft des Handelns 

der Parlamentsmehrheit überlassen. 
Tusk gehört seit langem zu den tra-
genden Säulen der EU. Schon von 
2007 bis 2014 wirkte er als polni-
scher Ministerpräsident in Brüssel, 
von 2014 bis 2019 als Ratspräsident 
– er beherrscht somit alle nur denk-
baren Ränkespiele der europäischen 
Machtpolitik. Allerdings steht er 
nicht mehr Seite an Seite mit Partei-
freunden, wie seinerzeit. Nun sitzt 
ein Sozialdemokrat im deutschen 
Kanzleramt, ein Liberaler im fran-
zösischen Élysée-Palast.

Tusks Erfolg lässt einen wie Man-
fred Weber natürlich jubeln. Der 

CSU-Vize übernahm 2022 von Tusk 
den Vorsitz der Europäischen Volks-
partei und sieht es nun als besonde-
res Zeichen einer „guten Verfassung 
und guten Entwicklung“ seiner EVP, 
dass Tusk die Riege der EVP-Regie-
rungschefs wieder erweitert hat. 
Schon markiert Weber die Wahl von 
Tusk als Zeichen, „dass wir Extre-
misten und Populisten mit mutiger 
Führung besiegen können“. Tusk 
steht damit auch für eine Strategie 
im Europa-Wahlkampf.

Doch so gut war Tusk auf Weber in 
der Vergangenheit nicht zu sprechen. 
Gerade in einer Phase, in der es nach 

einer Wiederwahl der PiS-Populis-
ten aussah, zürnte Tusk Weber, weil 
der öffentlichkeitswirksam mit der 
neuen rechtspopulistischen italie-
nischen Ministerpräsidentin Giorgia 
Meloni anbandelte und zuließ, dass 
aus dem Meloni-Lager über eine in-
tensive künftige Zusammenarbeit 
zwischen EVP und der rechtspopu-
listischen EKR spekuliert wurde. Das 
ärgerte Tusk, hatte der doch gegen 
Melonis EKR-Parteifreund Morawie-
cki eine Wahl zu gewinnen. Nun ist in 
der Person von Tusk ein politisches 
Schwergewicht nach Brüssel zurück-
gekehrt, das auch über die Zukunft 

Webers mitzubestimmen haben 
wird.

Erwartungen einer Eingrenzung 
von Orbáns antieuropäischen Re-
flexen durch Tusk gründen in der 
Beobachtung, dass sich Orbán wie-
derholt hinter dem Polen versteckte 
und sein Abstimmungsverhalten von 
dem Morawieckis abhängig mach-
te. Zwar ist in der Slowakei nun ein 
neuer europakritischer Regierungs-
chef ans Ruder gekommen, der sich 
als Linkspopulist oft ähnlich anhört 
wie der Rechtspopulist Orbán. Doch 
ob Robert Fico mit seinen 5,5 Millio-
nen Slowaken für Orbán ein ähnlich 
breites Kreuz bietet wie zuvor Mora-
wiecki mit seinen 38 Millionen Polen, 
darf bezweifelt werden.

Der Chef des Auswärtigen Aus-
schusses im Europaparlament, 
David McAllister, wertet die Wahl 
von Tusk als „gute Nachricht für die 
Menschen in Polen und für die ganze 
Europäische Union“. Es ergäben sich 
„neue Chancen einer vertieften Ko-
operation“ sagt McAllister. „Frank-
reich und Deutschland sollten die 
Gelegenheit nutzen, um ihre Zusam-
menarbeit mit Polen innerhalb des 
1991 gegründeten „Weimarer Drei-
ecks“ wiederzubeleben“, empfiehlt 
McAllister. Angesichts ihrer wirt-
schaftlichen Größe, ihrer Bevölke-
rungszahl sowie ihrer gemeinsamen 
Historie könnten diese drei Staaten 
„Motor einer starken EU“ sein.

Doch die EU sollte sich nicht zu 
sehr allein auf Tusk verlassen. Die 
PiS bleibt stark, will die Macht so 
schnell wie möglich zurückerobern 
und lauert auf Bruchstellen im Mitte-
Links-Bündnis von Tusk. PiS-Partei-
chef Jaroslaw Kaczynski sieht durch 
Tusk bereits das „Ende der polni-
schen Demokratie“ gekommen und 
sagt ihm den Kampf an, indem er ihn 
als „deutschen Spion“ verunglimpft.

Viele Wochen wurde 
Donald Tusk in Polen 
ausgebremst. Nun eilt er 
als neuer Regierungschef 
nach Brüssel, um den 
Einfluss der Europakriti-
ker zu schwächen. 

Der Machtwechsel in Warschau ist so gut wie vollzogen. Der neue Regierungschef Donald Tusk umriss am Dienstag in 
einer Rede im Parlament die Leitlinien seiner Politik. Die EU spielte dabei eine große Rolle. FOTO: WOJTEK RADWANSKI/AFP

Eine ursprünglich für Dienstag-
nachmittag geplante Vertrau-
ensabstimmung über Tusks 
Koalitionsregierung wurde auf 
den Abend verschoben, weil 
mehr als 250 Abgeordnete 
Fragen angemeldet hatten. Da 
sich Tusks Regierung auf 248 von 
460 Abgeordneten stützen kann, 
wurde erwartet, dass ihm das 
Vertrauensvotum keine Probleme 
bereiten wird.

Nächste Hürde dürfte 
eine Formalie werden
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Restaurant Kunz
St. Wendel-Bliesen
25.+26.12.2023
11:00 Uhr - 18:30 Uhr

Nur bestellbar für den
25.12. und 26.12.2023!
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